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Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn- 
Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
Beſtellungen werden in der Expedition A e 2) und aus⸗ 


und Festtage, zweimal, am 


wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


(W. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Dresden, 5. Januar, Nachm. Der Commiſſionsbericht 
der erſten Kammer über den Vierundvierziger⸗Antrag der 
Zweiten in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit empfiehlt 
der Kammer dem Ausdruck des Bedauerns Über den Bundes“ 
erecutionsbefhluß und der Anerkennung der Thätigkeit der 
Kegierung beizutreten. Dagegen empfiehlt der Bericht ſtatt 
der Occupation ganz Schlee wig⸗Holſteins eine ſchleunige Ent⸗ 
ſcheidung über die Erbfolge, wirkſamen Schutz für die Zuſam⸗ 
mengehörigkeit Schleswig⸗Holſteins und Arwelſung auslän- 
diſcher Einmiſchung. Morgen Beſchlußfaſſung. f 
Dresden, 5. Januar, Nachm. In der heutigen Sitzung 
der zweiten Kammer gab der Staatsminiſter v. Beuſt folgende 
Erklärung ab: Die Abſtimmung Sachſens betreffend den Auf⸗ 
enthalt des Herzogs Friedrich in Holſtein weiche von der Pro⸗ 
ofition des Präſtdialgeſandten ab, ſei durch die erforderliche 
uͤckſichtsnahme auf die Verantwortlichkeit des Bundes com- 
miſſars motivirt und ändere nicht das Geringſte an der recht ⸗ 
lichen und politiſchen Haltung Sachſens. Zugleich ſprach der 
Minifter die Hoffnung aus, die Maſorität des Bundestages 
werde für den Auſpruch der Auguſtenburger entſcheiden, und 
beſtätigte die Erklärung des würtembergifhen Miniftere 
Freiherrn v. Hügel, daß zwiſchen Sachſen und Würtemberg 
vollkommene Uebereinſtimmung beſtehe. 
Hamburg, 5. Januac. Nach einer Correſpondenz aus 
Kiel heißt es in der Eingabe der Prälaten und der Ritter⸗ 
vom 28. December v. J. an den deutſchen Bund unter 
Anderem; „Wir geben uns der feſten Zuverſicht hin, daß die 
Bundestruppen uns nicht eher verlaſſen werden, als bis alle 
wohlbegründeten Landesrechte hergeſtellt und geſichert find. 
Nur in der Durchfütrung des vollſtändigen Landesrechts er⸗ 
blicken wir eine Sicherung der Landeswohlfahrt. Das Recht 
des Landes verlangt jetzt mehr als die Erzwingung der elf 
Jahre umganzenen und verweigerten Erfüllung der in den 
Jahren 1851 und 1852 feſtgeſetzten Stipulationen. Das Erb⸗ 
folgerecht in Schleswig⸗Holſtein iſt ein nicht zweifelhaftes und 
beweiſt, daß der Erbprinz Friedrich der rechtmäßige Herzog 
und das Londoner Protocoll ungiltig iſt. Es iſt ein gerechter 
Anſpruch, daß Holſtein in ſeinem Rechte, zuſammen mit Schleö- 
wig von Dänemark losgelöſt zu werden, von dem Bunde un⸗ 
terſtützt werde. Die Eingabe weiſt dann nach, wie das Recht 
in Schleswig unterdrückt ſei und conſtatirt, wie das Land mit 
cht der Entſcheidung des Bundes entgegenſehe, wie 
ernſtlich es die Einſetzung des legitimen Fürſten verlange.“ 
Der ſchließliche Antrag geht dahin: 
— Bund wolle bei Entſcheidung über die Sa 
ri 


— Holſteins N Schalen nen re, de eich. 


erkennen und das Recht Holſteins, wie feiner Fürſten, auf 
die vollſtändige und unzertrennliche Verbindung Holſteins 
mit Schleswig ſchützen.“ 

Dieſe Eingabe iſt den Bundes ⸗Commiſſarien überreicht 
worden. 

Hamburg, 5. Januar, Abends. Den „Hamburger 
Nachrichten“ wird aus Kiel gemeldet, daß die Dänen dem 
füdöſtlichen Güterdiſtriet in Schleswig, dem ſogenauuten dä⸗ 
niſchen Wohld, ungeheure Requifitionen, darunter Geſtellung 
von 300 zweiſpännigen Wagen und Lieferung von drei Mil⸗ 
lionen Pfund Stroh nach Schleswig auferlegt haben. 

Flensburg, 5. Januar. Die geſtrige „Flensburger 

eitung“ theilt mit: Wie man hier erfährt, hat die Inſel 

ehmarn von Eckernförde aus eine ſtarke Beſatzung erhalten, 

id werden, wenn der Krieg aus bricht, von dort aus: Flaa⸗ 
kenangriffe unternommen werden. — König Chriſtian bielt 
geſtern eine Revue über einen bedeutenden Theil der Armee 
ab und begiebt ſich heute nach Friedrichsſtadt. 

Rendsburg, 3. Januar. Hinter der Verpalliſadirung 
der Schleuſenbrücke, die nur aus einfachem Lattenwerk be⸗ 
ſteht, bauen die Dänen Baracken. Faſt in jeder Nacht kom ⸗ 
men Deſerteure in Uniform von den däniſchen Truppen her⸗ 
über, ſollen aber zurückzewieſen werden. In letztwergangener 

t hatten namentlich zwei ſchleswigiſche Huſaren mit ihren 
Pferden glücklich den Weg über die Dämme und das Eis ge⸗ 
funden. Mehrere Correſpondenten eugliſcher Blätter haben 
ſich von hier nach Schleswig begeben. j 

Heide, 3. Jan. Die Landesvorſteher ⸗Collegien beider 
Dithmarſchen haben die Auerkennung des Herzogs Frie⸗ 
drich ausgeſprochen, Deputationen an ihn entſendet und eine 
Adreſſe an den Bund um Anerkennung den Commiſſaren zur 
gehen laſſen. Im Laufe des Nachmittags iſt der General v. 
Hale mit zwei Bataillonen, einer halben reitenden Batterie 
und etwas Kavallerie hier eingerückt, wahrſcheinlich um an 
die untere Eider zu gehen und ihre lleberſchreitung Seitens 
der Dänen zu hindern. 


Kiel, 4. Jan. Sicherem Vernehmen nach wird die hol⸗ 


ſteiniſche Regierung nachſter Tage hierher verlegt. 1 

London, 4. Januar, Nachts. Der Dampfer „Cauada 
hat Nachrichten aus Newyork vom 24. December ia Cork 
abgegeben. Die Repräſentantenkammer hat 20 Millionen 
Dollars zu Handgeldern für Freiwillige vort. Es ging das 
Gerücht, daß bei einem Verſuche dreier unioniſtiſcher Moni⸗ 
tors und des „Jronſides“, die Sperrung des Hafens von 
Charleston zu forciren, zwei Monitors beſchädigt worden 
feien und daß man fürchtete, der „Jronſides“ werde im Stiche 
gelaſſen werden müſſen. ’ 

Aus Mexiko verlautete gerüchtsweiſe, daß ein Theil des 
Gouvernements Neu-Léon ſich für die Franzoſen erkläct habe. 

In Newyork war am 24. der Cours auf London 165%, 
Goldagio 51%, Baumwolle 79, 


Landtags- Verhandlungen. 
23. Sitzunz des Abgeordneten Hauſes. 
Bericht der Budget⸗Commiſſton über den Etat der Ma⸗ 
rineder waltung. — Berichterſtatter Abgeordnete Kerſt 
und Harkort. 


Mittwoch, 6. Januar. (Abend⸗Ausgabe.) 


1864. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Tolr. 20 Sgr. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, in Leipzig: Jugen 
K Fort, H. Engler, in Hamburg: Haaſenſtein & Vogler, in Fraut⸗ 
furt a. M.: Jäger'ſche, in Elbing: Neumann Hartmanns Buch holg. 


+ 


Abg. Harkort 


nur empfohlen werden, auf Grund des Art, 82 der Verfaſ⸗ 
fung, eine Commiſſion zu ernennen, welche den Gegenſtand 
erſchöpfend zu unterſuchen habe. Redner ſucht den Beweis 
zu liefern, daß unſere Marine ſtiefmütterlich behandelt werde, 
und in Folg deſſen ſogar beklagenswertben Mangel an 
brauchbaren Matrofen leide, da die beſten Seeleute ſich von 
der preußiſchen Marine fern hielten, oder zurückzözen. 
Kriegswiniſter v» Moon: Et glaube, es würde ihm nicht 
ſchwer werden, die Vorwürfe zu widerlegen. Der Abg habe 
von einem Mangel an Material geſprochen, welches der Com⸗ 
miſſion vorgelegen habe. Er glaube, daß die Regierung je- 
derzeit das Material, über welches fie ſelbſt verfüge, bereit⸗ 
willig zu Gebote geſtellt habe. Wenn von dem Redner eine 
Anklage erhoben worden, die durch tendenziöſe Artikel in der 
Prefie und durch tendenzidſe Pamphlete im Publikam ver⸗ 
breitet worden ſei, ſo werde es ihm ſchwer, darauf zu ant⸗ 
worten, weil es feine Perſon betreffe. Daß der Kriegsmini⸗ 
ſter an der Spitze der Marineverwaltung ſtehe, ſei eine That- 
ſache, welche er nicht herbeigeführt habe. Er habe allerdings 
mit ſeiner Verwaltung des Kriegs miniſteriams vollauf zu 
thun und es gehöre ein großer Grad von Selbsſtüberwindung 
und Thatkraft dazu, um das ſchwierige Reſſort der Marine- 
Verwaltung mit zu verſehen. Wenn in Bezug auf den Or⸗ 
ganismus noch nicht jo viel gethan fei, wie wünſchenswerth, 
fo ſei das nicht die Schuld des Kriegsminiſters. Den Vor⸗ 
wurf, daß die Verwaltung der Marine bei den vielen Sorgen 
des Kriegsmiuiſters von ſeiner Seite eine ſtiefmütterliche Be⸗ 
handlung erleide, müſſe er zurückweiſen. Er habe ein warmes 
Herz für die Sache; daß er nautiſche Kenntniſſe nicht ber 
ſitze, ſei kein Einwand, der für feine Befähigung zur Ver⸗ 
waltung der Marine durchſchlagend wäre. Es komme dar⸗ 


auf an, daß die Verwaltung eine ſuchgen dhe jet, und daß in 


denjenigen Branchen der Verwaltung, wo der Spitze die lech ⸗ 
niſche Kenntniß fehle, der Rath bei vorzäglichen practiſchen 
Räthen geſucht werde. Es ſei nicht richtig, daß die Behand⸗ 
lung der Marine eine ſtiefmütterliche ſei, weil die Militair⸗ 
Verwaltung jo große Mittel in Anſpruch nehme. Er berufe 
ih anf die Verhandlungen des Hauſes im Jahre 1862; da» 


mals ſeien mit vieler Mühe 200,000 Thlr. bewilligt 
worden den vielen Förderungen der Marine Verwal⸗ 
tung gegenüber, welche unberückſichtigt blieben. 


Dieſe karge Bemeſſung der Mittel fei nach feiner Auf⸗ 
faſſung der Hauptgrund, warum viele Mängel noch nicht ab⸗ 
geſteut ſeien. Exwidern aber müſſe er, daß wir ein Marine⸗ 
Comité unter dem Namen des „Admiralitätsraths“ beſigzen, 
zur Berathung rein techuiſcher Fragen. Wenn der Redner 


auf das Unzuträgliche hingewieſen habe, daß ein Infanterie⸗ 


General die Direction erhalten habe, ſo ſei ein ſolcher Vor⸗ 


wurf nicht berechtigt, je lange die Verwaltung der Sache 
entſpreche Der an: Abgeordnete habe ferner gejagt, der 
Berwaltungsappakat fei koloſſal gegenüber der Truppe; er 
ſagte, die Verwaltung ſei ein Rieſe und die Marine ein Kind. 
Wenn ein Kind groß gezogen werden ſolle, bedürfe es der 
Pflege und Belehrung. Daß der Zuſchnitt der Marine nicht 
in den Dimenſtonen ‚bleiben köane, welche fie bisher habe, 
darin ſei die Verwaltung mit der Landesvertretung einver⸗ 
ſtanden; es habe bisher nur an den Mitteln gefehlt, um eine 
größere Flotte zu ſchaffen. Es handle ſich dabei aber nicht 
blos um einen vermehrten Schiffsbau, ſondern auch um die 
Beſchaffung der nötyigen Manuſchaften. Wenn gegenwärtig 
bei der beabſichtigten Indienſtſtellung der Marine es an 
Mannſchaften fehle, fo ſei das nicht Schuld der Regierung, 
ſondern Derjenigen, die bisher die Vermehrung des Flotten⸗ 
perſonals ſtandgaft verweigert hätten. Der Mangel an 
Kriegs⸗Häfen ſei allerdings ein begründeter Uebelſtand. 
Die Anlegung ſei eine ſehr koſtſpielige Angelegenheit, welche 
reiflich erwogen werden müſſe. Dieſe Erwägungen feien zu 
einem Aoſchluß gelangt und würden demnächſt zur Kenntniß 
der „Landesvertretung gebracht werden. Der Hafen von 
Swinemünde biete vorläufig eine Sicherheit für die Flotte. 
Eine fernere Bemerkung anlangend, möge es 10 | 
Schiffejungen auf Handelsſchiſſe zu geben und ein Geſetz zu 
erlaſſen, welches Haudelsſchiffe verpflichte, Schiffsſungen au 
Boro zu nehmen. Allein das Schiffsjungen⸗Ja tut habe den 
Zweck, Unteroffiziere zu erziehen und dazu ſei mehr erfor⸗ 
verlich, als die Ueberweifung der Schiffsſungen an die 
Hendelsmarine. Was der Vorredner in Bezug auf die beſſere 
Bezahlung der Dffiziere geſagt habe, acceptixe er beſtens; 
dies hänge aber nicht von der Verwaltung allein ab. Al: 
lorigen Vorwürfe des Vorredners müſſe er als nicht ſubſtauzirt 
bezeichnen. 2 

Referent Kerſt geht ſpeciell auf die Auslaſſungen des 
Kcriegsminiſters ein, die er zu widerlegen ſucht. Die Ableh⸗ 
nung der vorjährigen Negicrungsvorlage ſei erfolgt, weil die 
Resierung dem Wunſche des Dauſes nach Vorlegung eines 


Gründuugsplaues für die Marine nicht nachzekommen 


jet und weil das Haus nicht eher eine Bewilligung habe ma⸗ 
chen wollen, bis es im Stande ſei zu übersehen, was denn 
aus der preußiſchen Marie am Eude werden ſolle. Das 
Daus habe im Gegentgeil zu jeder Zeit feine Bereuwilligkeit 
an den Tag gelegt, für die Marine Alles zu thun. Die 
Schuld liege aber an dem Staats miniſterium, welches 
die gemachten Zuſagen nicht erfüllt habe. Der Maxine-⸗Etat 
befinde ſich bei uns überhaupt nur im Proviſotium, was 
ſchon daraus hervorgehe, daß das Extraordinarium größer ſei 
als das Ordinarium. Der Referent rügt ferner, daß unter 
der Verwaltung des gegenwärtigen Marineminiſters die Ver⸗ 
waltunge-Koſten der Marine ſich ungemein vermehrt hätten, 
und daß Stellen, die naturgemäß don See- Offizieren hät- 
ten bejegt ſein müſſen, ſich in den Händen von Jafanterie⸗ 
Offizieren befänden. — Der Regierungscommiſſar erwidert, 


(auf der Tribüne faſt unverſtändlich) 
beſchwert ſich über den Mangel an Material, mit welchem 
die Commiſſion zu kämpfen gehabt. Es lönne deshalb auch 
von den Berathungen kein genügendes Rejultat er und 


daß mit der größeren Vermehrung des See⸗Ofſiziercorps 
auch für die Beſetzung dieſer Stellen mit See- Offizieren 
werde Sorge getragen werden können. Das Haus nimmt 
einſtimmig den Antrag an, gegen die Kgl. Staatsregierung 
die Erwartung auszusprechen, daß zugleich mit dem Etat von 
1865 ein Gründungsplan der Flotte vorgelegt werde. Die 
Commiſſion beantragt, vom Einkommen des Departements⸗ 
Directors (4400 Thlr.) 400 Tolr. abzuſetzen und die an den 
Etatsanlagen befindliche Randbemerkung zu ſtreichen, daß, 
wenn dieſer Director * ift jetzt Generalmajor) den 
Rang eines Divifions-Commandeurs erreiche, die in jenem 
Einkommen begriffene Zulage von 300 Thlr. auf 1200 Tylt., 
und falls er General⸗Lieutenant fein ſollte, das Gehalt von 
3000 Thlr. auf 4000 Thlr. erhöht werde. 

Kriegsminiſter v. Roon: Er wolle nur conſtatiren, daß 
die Staatsregierung nicht einverſtanden ſei mit der dem Haufe 
vorgeſchlagenen Abſetzung. Die Marineverwaltung ſolle und 
müſſe eine militäriſche fein. Sobald man unter dem See⸗ 
Ofſtziercorps die nöthige Auswahl habe, werde man einen 
See⸗Offizier an die Spitze der Verwaltung ſtellen, jo lange 
dies nicht der Fall ſei, einen Dffisier der Armee; man habe 
deswegen einſtweilen einen Infanterie⸗General an die Spitze 
geſtellt, und er ſei der Anſicht, daß dieſer nicht verkürzt wer ⸗ 
den dürfe in dem Gehalte, zu welchem er in der Armee in 
Folge des Avancements aufrücken würde. — Abg. Harkort 
verwahrt ſich Namens der Commiſſton gegen die Behauptung 
des Marineminiſters, daß die Marincverwaltung eine mili⸗ 
täriſche ſein müſſe. 

Auch Referent Abg. Kerſt widerſpricht det Behauptung 

des Miniſters v. Roon, es ſtänden iu allen Seeſtaaten Ofſi⸗ 
ciere an der Spitze der Marineverwaltung. Das Haus tritt 
dem Antrage der Commiſſton eben fo wie allen folgenden bei; 
bei jeder Abſetzung geht der Regierungs-Commiſſar im In⸗ 
terelfe des Dienſtes Widerſpruch. 
Die Regierung hat 5040 Thlr. für die Marine ⸗Stabe⸗ 
wacht (zur Aufrechterhaltung der Polizei auf den Schiffen 
und Werften gefordert; die Commiſſten beantragt, dieſelben 
in die Rubrik: „künftig wegfallend“ zu ſtellen 

Abg. v. Binde» Oldendorf: Es liege eine techniſche 
Frage vor, die nur ein Seeofficier — und ein ſolchet 
nicht im Haufe — zu beantworten vermöge; in dergleichen 
techniſchen Fragen gelte ihm das Urtheil Sachverſtändiger 
mehr, als das des fleißigſten Dilettanten. — Abg. Har⸗ 
kort bedankt ſich für das Prädicat „Dilettant“ und meint, 
daß bei uns Unterofficiere,diefen Dienſt ganz gut verrichten 
könnten. Uebrigens wolle er, um die von der Marine⸗Stabs⸗ 
wacht geübte Wachſamkeit zu charakteriſtren, noch bemerken 
daß in Danzig zweimal die Kupferhaut vom Kiele eile 
a a8 worden ſei. 

bg. Stavenhagen: Ueber die hier vorliegende Frage 
könne Jeder, auch ohne Techniker zu fein, ſich eig Urtheil Bil- 
den. Die Armee⸗Geudarmen ſeien perſönliche Ordonnanzen, 
die Stabswacht habe nur für die Ordnung im Hauptquar⸗ 
tier zu ſorgen und kümmere ſich um die Armee als ſolche 
nicht. Ein Gendarmerie - Inftitut, wie es die Napoleoniſche 
Armee beſeſſen habe, ſei bei unſerer Armee vollkommen ent⸗ 
behrlich und auch unſere Marine würde der Stabswacht aus 
gleichem Grunde entrathen können. — Abg. v. Unruh: Da 
Sachverſtändige ihm erklärt hätten, daß die älteren Matro⸗ 
ſen, die allein die dazu erforderliche Autorität beſitzen wür⸗ 
den, ſich mit dieſem Dienſte nicht befaſſen mögen, ſo ſtimme 
er far Beibehaltung dieſer Einrichtung. — Berichterſtatter 
Abg. Kerſt will zur näheren Definirung ſeines „Dilettantis⸗ 
mus“ nur daran eriauern, daß er lange Jahre. hindurch ſich 
nicht bloß durch dreitägige Beſichtigungen von Marine Ver ⸗ 
hältniſſen Kenntniß verſchafft, daß er allein in Gemeinſchaft 
mit einem Bremer Kaufmann „in den wenigen Monaten von: 
15. November 1848 bis zum 21. April 1849, die deutſche 
Flotte gus dem Nichts geſchaffen habe; dieſelbe habe minde⸗ 
ſtens dieſelbe Zahl Schiffe gezählt, wie die preußiſche Marine 
in eben jo viel Jahren. Jeder Schiffscommandant ernenne 
auf ſeinem Schiffe einen Uateroffizier zur Handhabung der 
Polizei und er beſtreite entſchieden, daß der Jufanteriſt oder 
Seeſoldat an Bord — wo er immer nur eine „Laadratte“ 
bleibe — ein geeigneter Poliziſt ſei; in der erſten Zeit hin⸗ 
dere ihn ſchon die Seekrankheit daran (Heiterkeit). Wo eine 
Marine ſich nicht blos aus Landeskindern rekrutire, ſondern 
hauptſächlich aus Fremden, da möge es angemeſſen ſein, auch 
Seeſoldaten für die Polizei zu verwenden, um Meutereien 
u. ſ. w. zu unterdrücken. — Der betreffende Antrag der 
Commiſſion wie die folgenden Anträge werden angenommen. 

Zum Neubau von Schiffen und Ankauf von Schiffs⸗ 
bauhölzern werden 380,000 Thlr. gefordert. In der Com- 
mijfton iſt über das bei Samuda in London fit die preußiſche 
Marine im Bau befiadliche Panzerſchiff, 1 verlgugt 
worden. — Abg. v. Rönne knüpft daran an: keine Natien 
habe auf dem Gebiete, welches das Haus eben beſchäftige, fo 
viele Erfahrungen ſammeln können, wie die Amerikauer, und 
dieſe hätten die hölzernen Seeſchiffſe als unzweckmäßig ver⸗ 
worfen, und durch eiferne erſetzt. Darauf möchte er die der 
ſondere Aufmerkſamteit der Regierung lenken, und für die 
Küſtenvertheidigung insbeſondere die Form der „Monitors“ 
empfehlen. Wenn in der letzten Zeit die Zeitungen von dem 
preußiſcherſeits beabfichtigten Ankaufe zweier Widderſchiffe in 
England geredet und behauptet hätten, dieſer Ankauf ſei durch 
England, aus Zärtlichkeit für Dänemark, inhibirt worden, jo 
wünſche er von dem Herrn Kriegs⸗ und Marineminiſter 
darüber Genaueres zu erfahren. — Miniſter v. Roon: Die 
erwähnten Zeitungsnachrichten ſeien nicht genau; vielmehr 
habe er die Hoffnung, dieſe oder ähnliche Schiffe zu erwerben, 
noch nicht aufgegeben. (Bravo rechts) — Die Commiſſion 
beantuagt, die von der Regierung geforderten 30,000 Thlr. 
als erſte Rate für ein Marine» Dienftgeväude zu Berlin ab⸗ 
zuſetzen. — Abg. Harkort: „Wir haben uns Jahre lang in 
ſchlechten Lokalitäten beholfen, und ſomit werden es Andere 


auch wohl können“. Der Antrag der Commiſſion wird mit 
2491 Majorität angenommen und damit iſt dieſer Etat 
erledigt. 

Es folgt der Bericht der Budget⸗Commiſſion über den 
Etat des Miniſteriums der geiſtlichen, Unterrichts⸗ 
und Medizinal⸗ Angelegenheiten. — Berichterſtatter 
Abgeordnete Rohden und Schmidt (Randow). 

Der Antrag der Commiſſion: „Die Beſoldung von 500 


Thlr. für ein drittes geiſtliches Mitglied des Oberkirchenraths 


und die Beſoldung von 1200 Thlr. für einen zweiten expedi⸗ 
renden Secretair und Kalculator derſelben Behörde abzuſetzen“ 
wird mit ſehr u Majorität angenommen. 

Der fernere Antrag der Commiſſion: „Die Beſoldung 
von 15,000 Thlr. für eine neue Schulrathsſtelle in Coblenz 
abzuſetzen,“ wird ebenfalls mit großer Majorität angenommn. 

Der Antrag: „Den Staatszuſchuß von 5400 Thlr. für 
die Ritter⸗Akademie in Brandenburg abzuſetzen,“ wird, nach⸗ 
dem auch Graf Schwerin denſelben befürwortet, mit allen 
gegen die Stimmen der Conſervativen angenommen. 

Bei dem Titel Gymnaſien fragt der Abgeordnete Graf 
Czieskowski, was die Regierung in Folge des Beſchluſſes 
des Abgeordnetenhauſes betr. Eröffnung des Gymnaſlums zu 
Trzemeszuo gethan habe. Der Cultusminiſter ſchwelgt Als 
der Graf Czieskomski dieſes Schweigen conſtatirt, erklärt der 
Cultus miniſter: Wenn der Abgeordnete durchaus eine Ant⸗ 


wort haben will, ſo erkläre er, daß die Regierung bei ihren 


früheren Auffaſſungen ſtehen bleibe. 


Ag v. Tokarski erinnert das Miniſterium, daß daſſelbe 
an den Bau des Gymnaſiums zu Neuſtadt in Weſtpreußen 
gar nicht gedacht habe. Das Gymnaſium les iſt im Jahre 


1859 gegründet) habe großen Aufſchwung genommen; es be⸗ 


ſise aber kein Gebäude und die Kinder (auch die des Redners) 
werden in Viehſtällen untergebracht, wo anſteckende Augen⸗ 
krankheiten ausgebrochen ſind (ob! oh!); die Localitäten be- 
ſtänden aus einer früheren Ackerbürgerwohnung, aus Vieh⸗ 


ſtällen und aus einem früheren Armenlazareth Er könnte 


Vieles anführen, aber der Anſtand verbiete es ihm. (Heiter- 
keit.) Er begreife nicht, wie man darüber lachen könne. Auch 
die Lehrer ſeien nur ſehr klärglich beſoldet. — Regie rungs⸗ 
Com miſſar: Die Anſtalt babe ſchnelle Eutwickelung er⸗ 
fahren. Die vorhandenen Räume reichten nicht aus und es 
ſei der Neubau bereits vorbereitet. Die Regierung verdiene 
in dieſem Falle eher ein Lob, als einen Tadel; denn fte habe 
ſich dieſer Sache mit beſonderer Liebe angenommen. (Heiter- 
keit) Daß der Etat keine Summe für den Ban nachweiſe, 
komme daher, weil die Regierung eine Summe aus einem 
Stiftungsfonds geſpart habe, um mit dem Baue ſchneller vor⸗ 
zugeben. Die gerügten Uebelſtände ſeien nicht der Art, wie 
der Redner ſie geſchildert habe. — Abg. v. Tokarski: Er 
wundere ſich, daß der Regierungs⸗Commiſſar ihm den Vor⸗ 
wurf der Unwahrheit ins Geſicht ſchleudere, er bleibe bei der 
Behauptung, daß anſteckende Krankheiten eniftanden ſeien und 
berufe ſich auf das Gutachten des Kreisphyſikus. Warum 
habe man das Geld für dieſen Bau nicht, wenn man es doch 
für die Ritteracademie habe? e gie⸗ 
rungs⸗Commiſſar; Seitens der Provinzialbehörde fei 
‚eine ſolche Anzeige nicht hierher gekommen. 
Es folgt der Bericht der Beritions-Commiffion. 
Der Rector Marcus zu Gumbinnen beantragt: 1) Das 
Haus wolle dahin wirken, daß ihm das von dem Königlichen 
Miniſterium entzogene Recht, neben ſeiner Stellung als Vor⸗ 
ſtand einer Privat ⸗Töchterſchule eine Redaction führen zu 
dürfen, welches ihm nach § 22 des Preßgeſetzes ohne höhere 
Genehmigung, weil er weder unmittelbarer noch mittelbarer 
Beamter ſei, zuſtehe, wieder zurückgegeben werde, ohne daß 
er die Entziehung der ihm verliehenen Conecſſion als Schul⸗ 
vorſtand zu befürchten habe, und 2) das Haus wolle dem Art. 
109 rückſichtlich der Cabinets⸗Ordre vom 10. Mai 1834 die 
ihm endlich einmal gebührende Geltung verſchaffen und die 
Aufhebung derſelben bewirken.“ Die Commiſſton beantragt; 
„Die Petition der Staatsregierung zur Berückſichtigung des 
erſten Antrages zu überweiſen, den zweiten Antrag deſſelben 
aber durch dieſe aus der bereits durch Art. 109 der Verfaſ⸗ 
fung erfolgten Aufhebung der Cabinets-Ordre vom 10. Juni 
1834 motivirten Ueberweiſung für erledigt zu erachten.“ 
Cultus miniſter v. Mühler: Der Commiſſions⸗Bericht 
habe die factiſche Sachlage vollkommen richtig dargeſtellt. 
Aber es ſei nicht richtig, daß die Verfaſſung die Unterrichts, 
freiheit im unbeſchränkten Maaße gewährt habe; ſie mache 
die Ausübung des Lehramts vielmehr von mehreren Be⸗ 
dingungen abhängig. Bei dem Petenten handle es ſich nicht 
um eine Geſinnungsprüfung, ſondern um die Prüfung ganz 
beſtimmter Thatſachen. Der Petent ſei als Redacteur zwei 
Mal wegen Beleidigung der Regierung und ihrer Organe 
durch die Preſſe geſtraft worden, und dieſen Thatſachen gezen⸗ 
über glaube die Regierung es mit den beſtehenden Geſetzen 
nicht in Einklang bringen zu können, wenn fie das Verhältaiß 
des Petenten 3 laſſe. 
Abg. Frentzel: Die Art. 22, 26 und 112 der Verfaſ⸗ 
ſungs-Urkunde ſeien fo klar und beſtimmt, daß wer nicht be⸗ 
greifen könne, daß dadurch die Cabinets⸗Ordre vom 10. Juni 
1834 aufgehoben ſei, nicht logiſch denken könne oder wolle. 
Der Rector Mareus ſei gewiſſermaßen Gewerbtreibender, 
Schulmann und Redacteur; er habe abgewogen, da hier oft 
Macht vor Recht gehe, welche Einnahme er aufopfern müſſe; 
die Redaction trug ihm weniger ein; alſo gab er diefe auf. 
Seine politiſche Ueberzeugung habe er nicht geändert. Der 
Miniſter könne die Auffiht über die Marcus'ſche Töchter⸗ 
ſchule getroſt dem Gumbinner Publikum ſelbſt üverlaſſen; 
was dort zu den höheren Ständen gehöre, das feien aus⸗ 
ſchließlich Beamte. Die Beamten der Gumbinner Regierung 
ſeien ſchwerlich vom demolraliſchen Gifte inficirt. Der Re⸗ 
gierungsrath v. Bonin habe kürzlich dort einen conſervativen 
Verein ſtiften wollen; zehn Regierungsräthe, ein Ritterguts⸗ 
bejiger, ein Landraths bote, ein Gerichtsexecutor hätten ſich 
auf feine Einladung eingefunden; als Herr v. Bonin von 
„Verfaſſungstreue“ geſprochen, ſei ein Rath wüthend aufge⸗ 
idee er wolle keine Verfaſſung, und dieſer Rath und 
udere hätten ſich entfernt, ſo daß die Verſammlung dadurch 
geſprengt worden wäre (Heiterkeit). Solche Leute paßten 
ſchon auf, wem ſie ihre Töchter anvertrauten. Weiter habe 
der Miniſter Marcus beſchult igt, er ſei wiederholt wegen 
Baltivigung und Verleumdung der Gumbinner Regierung 
beſttaft. Letzteres ſei nicht wahr, das Erkenutniß des In⸗ 
fterurger, Appellationsgerichts überreiche er dem Hauſe; nach 
deihſelgen ſel der Thatbeſtand als wahr und nur einige Aus⸗ 
drücke als beleidigend angenommen. Würde die Staats⸗An⸗ 
waliſchaft nur ½ für die Ehre der Bürger wie für die Mi⸗ 
niſterſen ſorgen, jo müßte das Miniſterium wegen Verleum⸗ 
dung des Marcus angeklagt und verurtheilt werden. Er 
hoffe zwar nicht, daß der Beſchluß des Hauſes dem Markus 
helfen werde; aber die Genugthuung müßte ihm wenigſtens 
werden, daß das Haus das, was ihm geſchehen, durch fein 
Votüch als eine politiſche Maßregelung ſtemple (Bravo). 
Abg. Schulz (Borken): Seines Erachtens würde die 
Regierung beſſer gethan haben, dem Petenten einfach die Con» 
ceſſton zu entziehen, ſtatt, wie fle gethan, Milde walten zu 


— e 


laſſen; da dem nun aber einmal 


ſo ſei, ſo ſolle das Haus 
dieſer Milde nicht entgegentreten. 

Abg. Richter: Wenn man die Thatſachen betrachte, ſo 
ergebe ſich, daß gegen Marcus als Schulhalter durchaus 
nichts vorliege, wie auch die Regierung dadurch anerkenne, 
daß fie ihm die Conceſſton nicht genommen. Darin liege die 
Anerkennung, daß ſittliche Tüchtigkeit möglich ſei, auch 
wenn die politiſche Geſinnung nicht mit den Regierungs⸗ 
anſichten ſympathiſire. Wenn der Regierungs⸗Commiſſar von 
dem Redacteur eines „hochdemokratiſchen“ Blattes geredet 
habe, ſo gemahne ihn das Wort an das „hochgeboren“ und 
Aehnliches, und er wolle glauben, daß damit nichts weiter ge⸗ 
ſagt fein ſolle, als: das Blatt werde auf eine noble, hochge⸗ 
borne Weiſe redigirt (Heiterkeit). Uebrigens ſei der dortige 
Regierungs⸗Präſident, welcher das Blatt zweimal verwarnt 
babe, der beſte Cenſor, und dieſer erkenne ausdrücklich in ſei⸗ 
ner erſten Verwarnung die „gemäßigte Haltung" deſſelben an; 
nur weil das Blatt einen Beſchluß der Berliner Stadtver⸗ 
ordneten und die Reſolution einer Urwäglerverſammlung in 
Königsberg mitgetheilt — ſei die erſte Verwarnung erfolgt. 
Die zweite ſei motivirt durch die Angabe, daß das Blatt ſich 
„Aufreizung zu Haß und Verachtung“ habe zu Schulden kommen 
laſſen; er müſſe hierbei unwillkürlich an einen gewiſſen Schulrath 
denken, der noch jüngſt in dieſem Haufe geſeſſen, der in jencu Fache 
der Aufreizung ꝛc.“ das Höchſte geleiftet, das man ſich denten 
könne, und den darum noch Niemand feiner Schulrathsſſtelle 
habe entſetzen mögen. (Sehr wahr! Bravol) Wenn man 
ſo gerne auf das frühere Jahrhundert zurückblicke mit der Be⸗ 
hauptung, es müſſe hier oder da beim Alten bleiben, ſo möchte 
er das Cultus miaiſterium bitten, doch nicht immer retro⸗ 
ſpectiv zu verfahren, ſondern endlich einmal auch an die 
Zukunft zu denken. (Heiterkeit) Die Regierung möle aller⸗ 
dings geneigt fein, den Redacteur eines Blattes als 
ſolchen für unfähig zum Schulhalten zu erklären, — ſtelle ſie 
doch umgekehrt den vehrer in allen politiſchen Fragen mit den 
abhängisſten Staatsbeamten auf gleiche Stufe: er müſſe ent⸗ 
weder mit dem Deinifterium gehen ober fein Amt gefährden. 
Er dürfe hier nur au den alten Nizze in Stralſund, einen 
Veteranen der Freiheitskämpfe, erinnern, der nach der Anſicht 
der Regierung auch au ſeinem ſittlichen Charakter verloren 
haben dür fle. (Sehr gut.) Gerade wer die Lehrer vor dem 
Verluſte ihres ſittlichen Charaklers bewahren wolle, der müſſe 
für den Antrag ſtimmen. Wenn der Vorredner Conceſſions⸗ 
Entziehung gewünſcht habe, jo frage ſich, wie weit dabei 
würde gegangen werden ſollen; in den fünfziger Jahren 
z. B. habe ſich dergleichen, den Diſſidenten gegenüber, 
bis auf Bade ⸗Anſtalten erſtreckt. (Sehr gut.) — 
Er meine aber, es habe im vorliegenden Fall die Regierung 
keinen Grund zur Conceſſionsentziehung gehabt, denn es habe 
ſich nicht um einen Mangel an Sittlichkeit gehandelt, ſondern 
um politiſche Mißliebigkeit. Allerdings ſchlenen im Munde 
des Miniſters ſittlich und politiſch Synouyma zu fein. Der 
allgemeine Grundſatz: „alle geſetzliche Beſthumungen beſtehen 
fort, die nicht durch die Verfaſſung aufgehoben ſind“ müſſe 
auch für Art. 112 der Verfaſſung gelten, ſelbſt wenn man 
mit Herrn v. Gerlach der Verfaſſung nur den Character eines 
jeden gewöhnliches Geſetzes beilege. Der Commiſſions antrag 
wird angenommen. 

Ueber die bekannte Petition des Lehrer Wander, der ſich 
zum zehnten Male an das Abgeordnetenhaus wendet, wird 
der Uebergang zur Tages⸗Ordnung beſchloſſen. Der Antrag, 
die Petition der Rittergutsbeſizer Timme und Faber, welche 
die Aufhebung des ſogenannten Homagial⸗Eides in der Pros 
vinz Weftpreußen in wiederholte Anregung bringen, zur Der 
rückſichtigung zu überweiſen, wird mit großer Malorität an; 
genommen. Nächſte Sitzung Montag. Militäretat. 


Politiſche Ueberſicht. 

Die Anleihecommiſſion des Hauſes der Abgg. hat vor⸗ 
geſtern Sigung gehalten. Die Miniſter von Bismarck und 
don Bodelſchwingh waren perſönlich anweſend; der Kriegs⸗ 
miniſter war durch einen Commiſſar vertreten. Der Miniſter⸗ 
präſident hat ſich mehrmals an der Diseuſſion betheiligt. 
Was über feine Aeußerungen verlautet, klingt zum Theil 
unglaublich und erinnert an ſein bekanntes erſtes Auftreten 
im Spälſommer 1862. Politiſche Fragen ſeien keine Rechts⸗ 
fragen, nur Machtfragen, — Preußen könne ſich nicht majo- 
riſtren laſſen, etwa durch eine Majorität, die ein paar Mil⸗ 
lionen repräſentire, — die deutſchen Großmächte Nez das 
Glashaus, welches den deutſchen Bund vor europäiſchem Zug⸗ 
wind ſchütze, — die Frage des Londoner Vertrages ſei eine 
Opportunitätsfrage, — und wiederum: das alles ſeien nur 
Erwägungen, um die Sache von allen Seiten zu beleuchten; 
ihre Entſchließung müſſe ſich die Regierung vorbehalten, — 
fo wird von Ohrenzeugen die Subſtanz der vielfachen 
Erklärungen angegeben, zu denen der Miniſterpräſident ſich 
veranlaßt geſehen. Das practiſche Reſultat nach dieſer Seite 
hin iſt geweſen; keine bindende Erklärung über die Politik 
der Regierung, aber Eröffnung der bedrohlichſten Aus ſichten. 
Ihren Gipfel haben dieſelben erreicht in der Ankündigung: 
das Haus werde hoffentlich die geforderten Mittel bewilligen; 
ſonſt würde ſich das Miniſterium gezwungen ſehen, die Mit⸗ 
tel zu nehmen wo es fie finde. — Seitens der Miniſterien 
der inanzen und des Krieges ſind auf Erfordern noch nähere 
Mittheilungen über die einzelnen Vertheidi aut Aach 
und die Berechnung der dazu geforderten Mittel in Ausſicht 
geſtellt; die Commiſſton wird dieſe Mittheilungen in ihrer 
nächſteu Sigung am Donnerſtag entgegennehmen. — Uebri⸗ 
gens iſt der Eindruck der geſtrigen | il 
präſidenten ein ſolcher, daß die Majorität gegen die Bewil⸗ 
ligung der geforderten Anleihe nur noch verſtärkt it und daß 
ſelbſt die (neulich erwähnte) vermittelnde Anſicht, für die 
Bundeserecution einige Millionen auf vorhandene Fonds (etwa 
den Staatsſchatz) anzuweiſen, an Anhängern verloren hat. 

Die feudale Correſpendenz well willen, in eier der 
letzten Miniſterconferenzen in Berlin ſoll eine „ganz ener⸗ 
giſche Haltung gegen die agitatoriſchen Beſtrebungen der 
Kleinſtaaten und der revolutionären Partei” beſchloſſen fein. 

Es beſtätigt ſich immer mehr, daß die engliſchen Droh⸗ 
noten wenig zu bedeuten haben Auch die „Tiues“ findet 
s es ſei England ganz gleichgiltig, wem Schleswig 
gehöre. \ 

Der „Zeitung f. Nordd.“ wird von Berlin geſchrieben, 
daß die Vorbereitungen zur Bildunz eines ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſchen Heeres ihren Fortganz nehmen. Es würden bereits 
in den nächſten Tagen Conventlonen veröffentlicht werden, 
welche mit Coburg⸗Gotha und zwei andern deutſchen Staaten 
(Baden und Waldeck?) wegen Bildung des ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſchen Cominzents geſchloſſen worden ſeien. 

Nach der „Elbf. Ztg.“ iſt der preußiſche Bundeslags⸗ 
geſandte dahin inſtruirt, gegen Beſchleunigung der Abſtim⸗ 
mung über die Erbfolgefrage zu wirken. n 
Die Bemerkungen der halboffiziellen Wiener Blätter 
über die neueſte engliſche Note laſſen, bemerkt die Nat.⸗Z., faſt 
annehmen, daß dieſe Londoner Kundgebungen förmlich von 
Oeſterreich abgekartet werden, um den Bundestag äugſtlich 
zu machen. Auch nach der „Kreuzztg.“ handelt es ſich jetzt 


Ergleßungen des Miniſter⸗ 


mehr um einen Feldzug gegen die deutſchen Bundesgenoſſen, 


als gegen die Dänen. 

Der Präſtdial⸗Antrag am Bunde, den Herzog von Au⸗ 
guſtenburg aufzufordern, Holſtein zu verlaſſen, iſt zwar mit 
neun gegen ſteben Stimmen abgelehnt, darauf aber auf den 
Vorſchlag des Präſidiums doch an den holſteiniſchen Aus ſchuß 
überwieſen worden. Es wird alſo eine geſchäftsmäßige Er 
wägung dieſes Antrages noch eintreten. ef 

Nach Berliner Blättern hat Schweden, wie mau an⸗ 
nimmt, als Antwort auf eine von London aus erfolgte ver⸗ 
trauliche Anregung, dem engliſchen Cabinet eröffnen laffen, 
daß es geneigt und bereit fei, in Bezug auf eine gemeinfame 
an Dänemark zu gewährende Cooperation in formelle Ber⸗ 
handlung zu treten. 

Was die von England dringlich vorgeſchlagene Con- 

ferenz für Schleswig⸗Helſtein anbetrifft, jo hat, wie man der 
„K. Z.“ aus Paris ſchreibt, Perr Drouyn de Lhuys im Na⸗ 
men des Kaiſers feine definitive Weigerung kundgegeben, 
an einem ſolchen Kongreß ⸗ Surrogate eben jo wohl füc die 
deutſch-dänuiſche Angelegenheit als für die rumäniſche Frage, 
5 die ein ähnlicher Vorſchlag in petto war, Theil zu 
nehmen. 
Aus Kopenhagen ſchreibt man der „Weſerztg.“: Der 
Körig hat noch am Abende des 31. Decemders die Stadt 
vetlaſſen und ſich zur Armee begeben. In Hofkreiſen mißt 
man dieſer Reiſe eine tiefere Bedeutung bel. Man meint 
nämlich, daß der Köuig die Abſicht hetze, ſich leder Preſſion 
jeitend der Kopenhagener Azitatoren zu entziehen. Man jagt 
deßhalb auch, daß der König keineswegs, wie es im Publikum 
heißt, in acht Tagen wiederzukehren gedenke, ſondern daß das 
„Wanna“ gänzlich von den Verhältniſſen abhängen wird. 
Konrad ſoll nämlich die Abſicht haben, wenn der Bund den 
preußiſch⸗öſterreichiſchen Antrag acceptirt, wirklich eine Sus⸗ 
peuſton der Verfaſſung für Schleswig herbeizuführen. Sollte 
diefer Schritt in Kopenhagen übel aufgenommen werden, jo 
würde etwaigen Unruhen durch die Ad weſeuheit des Königs 
die Spitze abgebrochen ſein. Auch hofft man, daß ſich zwi⸗ 
ſchen dem Köutge und der Armee, deren höhere Officiere faſt 
ohne Ausnahme auti⸗eiderdänuiſch ſind, ein Verhältniß her» 
hellen werde, was eine etwa erforderliche Zähmung Kopen⸗ 
hagens erleichtern könnte. If erſt der Friede geſichert — 
(6. h. die für Deutſchland überaus koſtbare Zeit zur Beſegung 
Schleswigs und der Oſttüſte Jüllands verloren!!) — ſe bofft 
man, daß ſich Dänemark einem neuen europälſchen Arran. 
gement ohne Schaden fügen Kane, ſelbſt wenn es Holſtein 
opfern müßte. 


Schleswig⸗Holſtein. 5 

Altona, 3. Janaar. Unter der däniſchen Armee in 
Schleswig ſollen Meutereien, veranlaßt durch jütländiſche 
Rejervemänner, ausgebrochen fein. Ein Kriege rath hat das 
Standrecht gegen holſteiniſche Veſerteure nicht zu proclamiren 
gewagt. Die Ausfichien für den Kriegsfall ſind ſehr günſtig; 
die Gewäſſer und überſchwemmten Moore im Weiten, welche 
die däniſchen Werke decken jollen, ſind feſtgefroren. 

— Das Kronenwerk von Rendsburg iſt von den Dänen 
noch immer nicht geräumt, Vielmehr verpalliſadiren dieſel⸗ 
ben die Schlerſen ruck welcher gegenüber ein ſächſiſches 

äge oſtirt iſt 
28 a wird aus dem „Obg. Correſpondenten“ 
telegraphirt: Fü die bäniſcherſeits einberufenen Holſteinet 
haben die Bundescommiſſäre Gegenbefehle ertheilt. 5 


„ 

— Gegenüber der Nachricht, daß England und Frank⸗ 
reich gemeinſchaftlich eine Note wegen Schleswig ⸗Holſteins 
an den deulſchen Bundestag gerichtet hätten, erklärt das „Me- 
morial diplomatique“, ein derartiger Schritt ſei bei dem 
Verfahren, welches das Tuilerien-Cabiuet ſich vorzezeichnet, 
augenblicklich unmöglich; Frankreich, deſſen Intereſſe in keiner 
Weiſe weder direct noch indirect durch jene Herzogthümer⸗ 
Frage berührt werde, ſei entſchloſſen, a 
Haltung zu bewahren und denjenigen Regierungen, welche 
das Feuer ent, ladet, auch deſſen Löſchung zu üderlaſſen; es 
behalte ſich das freie Handeln fär den Fall vor, wo die Ex⸗ 
elguiſſe au der Eider ven Frieden der Welt zu gefährden dro⸗ 
hen jollten, N 1200 


Cclegraphiſche Depeſche der Danziger Jeltung. 
Angekommen 3 Uhr Nachmittags. 


Berlin, 6 Januar. Dem Unterſuchungsausſchuß 
haben die Winiſter v. Itzenplitz und Graf Eulenburg 
die erbetenen amtlichen Mittheilangen über die Wahl. 
erlaſſe verweigert. 3 A 

Im Bubgetausſchuß beantragte der Referent 
v. Forckenbeck, den Etat pro 1863 einfach zu ver 
werfen, falls die Regierung noch auf der Berathung 
bestehe. Der Regierungscommiſſar bittet um eine 
einſtündige Pauſe zur Einholung der Meinung des 
Miniſters. Den Etat für 1862 erklart v. Forckenbeck 
ohne vorgängiges beſonderes Geſetz über Berfaſſungs · 
änderung für dieſen einzelnen Fall für unberathbar. 

Der Juſtizausſchuß hat die Befürwortung der 
Freilaſſung Sulerzickis beſchloſſen, dag egen nicht die 
der beiden andern Angeklagten v. Niegolewski und 
Szumann. N 
nnn n>büngiogBe ph 

Dauzig, den 6. Januar. 
[Aus dem Jahresberichte des ſtellv. Vorſte⸗ 
hers der Stadtverordneten Herrn Biſchoff, in der 
Schlußſitzung der Periode 1863, am 5. Januar.] 

Die Stedtoerordneten⸗Verſammlung hat im verfloſſenen 
Jahre 32 ordentliche, 1 außerordentliche öffentliche und 24 
geheime Sitzungen abgehalten und ia dieſen 922 Beſchlüſſe 
gefaßt. Von den beſtändigen Deputatioaea hielten 263 
Sıgangen, die zu befouderen Berathungea ernannten Com⸗ 
miſſtonen 116 Sitzungen. 

„Die wichtigſte und bedeutendſte Veränderung im Per⸗ 
ſonal des Magiſtrats war die vor einem Jahre am heutigen 
Tage erfolgte Einführung und Vereidigung des jegigen Ober⸗ 
Bücrgermeiſters Herrn v. Winter. Die Verſammlung hat 
ſchon Gelegenheit gehabt, im Laufe des vergangenen Jahres 
dat lebhafte Jutereſſe and das rege Streben und Wirken 
wahrzunehmen, welches der Herr Ober⸗Bürgermeiſter für das 
gedeihliche Entwickela der Commane an den Taz legt. Leider 
hat eine ſchwere Krankheit gerade gegen Schluß des Jahres 
ſeine Thätigkeit unterbrochen und wünſchen wir gewiß Alle 
eine baldige gänzliche Wiederherſtellung deſſelben. Nicht lauge 
darauf, am 10. Februar, erfolgte die Einfügrung des letzigen 
Bürzelmeiſters Herrn Dr. Linz durch den Herra Ober⸗Bür⸗ 
germeiſter, wodarch letzterem eine ide belangte rülſtige und 
bewährte Kraft zut Seite geſtellt wuede, deren Thätigkeit ſich 
auch ſchon vielfache Anerk⸗-unung hei uns erworben bat.“ 
Der Maziſtrat verlor ferner das älteſte Mitglied feines Col⸗ 
legiuus, den Stadtrath Herra Dodenhoff, der zuerſt 7 
Jahre als Stadtverordneter und 32 Jahre ununterbrochen 


als Mitglied des Magiſtrats fungirte. An die Stelle des 

verſtorbenen Brandinſpectors Müller trat der jetzige Brand⸗ 
Director Herr Schumann, zu deſſen Vertretung in Be⸗ 
hinderunge fällen demnächſt ein Brandmeiſter ernannt wer⸗ 
den wird. 

Die Uebernahme der Dünen machte die Aaftellung eines 
Hegemeiſters nöthig, zu welcher Stelle Herr Wiegand ernannt 
wurde; außerdem wurden noch 3 Dünenſchutzbeamte ange⸗ 
ſtellt. Als Bibliothekar wurde der Prediger Herr Bertling 

angeſtellt. Außerdem wurden noch penſionirt der Oberlehrer 
Dr. Hintz und der Real⸗Einſammler Jantzen. 

Die Verſammlung ſelbſt verlor durch den Tod die ver⸗ 
dienten laugjägrigen Mitglieder Herren Schaefer und Klar 
witter, durch freiwilliges Ausſcheiden die Herren H. Beh⸗ 
rend und Collas, ſo daß ſie augenblicklich 56 zäylt. 

In Betreff der allgemeinen Verwaltung knüpft das Re⸗ 

fans an dem vom Magiftrat am 15. December p. abgeſtat⸗ 
teten Rechenſchaftsbericht an. Wir entnehmen demſelben 
"Folgendes: Das ſeit Jahren erbetene Deichſtatut harrt noch 
immer der Beſtätizung durch dus Miniſterium. — Die ſuc⸗ 
eeſſide Legung von Trottoirs wird nach dem nunmehr ange⸗ 
nommenen Statut in den nächſten Jahren raſcheren Fortgang 
nehmen, da die Aunehmlichkeit immer mehr auerkannt wird. 
— Die Erweiterung der Mottlau, wozu 19,700 Thlr. bewil⸗ 
ligt wurden, iſt in der Ausführung faſt beendet; dem Ver⸗ 
kehr iſt dadurch eine große Erleichterung zu Theil geworden; 
die auf dem alten Bleihofe einzurichtenden Lagerpläge werden 
vorausſichtlich faſt die Zinſen der ganzen Bauſumme decken. 
— Durch die Aufhebung der Speicherinſel ⸗Sperre und die 
erweiterte Beleuchtung daſelbſt iſt ein läugſt gefühltes Be⸗ 
dürfniß befriedigt worden. — Der Umbau dee Ankerſchmiede⸗ 
thurms zum Polizeigefängniß bringt den großen Vortheil, die 
bisher dazu benutzten Räume des Rathhauſes in geeigneterer 
Weiſe benutzen zu lönnen. — Die Baupolizeiordnung, die 
nochmals revidirt und mit mehrfachen weſentlichen Verände⸗ 
tungen verſehen wurde, liegt letzt zur Beſtätizung dem Mini⸗ 
ſterium vor. — Das Scheffelgeld kann zwar mit jährlich ges 
ringeren Sätzen noch 2 Jahre lang forterhoben werden, doch 
ſind die Einnahmen daraus bedeutend im Abnehmen und 
werden in nächſter Zeit faſt ganz aufhören, da nur noch we⸗ 
niges Getreide vermeſſen wird. 1861 betrugen dieſe Ein⸗ 
nahmen 20,000 Thlr., 1862 17,310 Thlr., 1863 nur 
5985 Thlr. — 


zum 1. Januar c. 505,017 Thlr. 9 Pf., Kaſſenbeſtand ult. 
1852 48,013 Thlr., Eianahmen aus früheren Jahren 5270 
Thlr. 3 „F in Sumuta 558,300 Thlr. 3 Sar 11 


Pf. a 
Pf. Ausgegeben dagegen find. bis 1. Jan. 1864: 518,745 
Thlr. 29 Sar. 4 Pf bleibt alſo baarer Beſtand 39,554 Tylr. 


rg, wurden 256 Thlr.); an Stromgeldern 24,800 


gewachſen. 


Im ſtädtiſchen Territorio find im verfloſſenen Jahre 


weſentliche Aenderungen eingetreten. Auf Verlangen der Re⸗ 
gierung hat die Commune das circa 12,000 Morgen betra⸗ 


nde Koſten, um die ganze Fläche in 


gende Dünenterrain von Weichſelmünd: bis Pelet übenem- 


men; davon iſt nur ein 
munten der We um 
15 zu bringen und ſobald als möglich Nutzen daraus zu 
ziehen. Ferner hat die Commune Contract mit dem Fiscas 
wegen Uebernahme des Franziekagerkloſters geſchloſſen und 
das betr. Gebäude in Nl genommen. Es wird nächſtens 
die Frage zu beantworten ſein, in welcher Weiſe das Grund⸗ 
ſtück nugbar gemacht werden kann. — Weiter ſind die Cymel⸗ 
noer, Brodnitzer und Eiſchkauer Mühlen für 42,000 Thlr. 
in den Beſitz der Stadt gelangt, Behufs einer neu anzule⸗ 
genden Waſſerleitung nach der Stadt, — Das Thiel'ſche 
Grundſtück in Altſchottland iſt zur Anlage eines Viehmarktes 
für den Preis von 6000 Thlr. acq uirirt worden uud zu ent⸗ 
ſprechenden baulichen Einrichtungen Pafeloft ſind 4500 Tolr. 
ingewieſen. — Der ausführliche Bericht der für die Reorga⸗ 
niſation des Bolksſchulweſens niedergeſetzten Commiſſtou wird 
biunen Kurzem vorgelegt werden können; als erſter Schritt 
zur Verbeſſerung iſt die Bewilligung von 16,250 Thlr. zur 
Erbauung eines neuen Schulhauſes auf dem alten Baußzofe 
anzuſehen, worin zwei Aklaſſige Volksſchulen eingerichtet wer⸗ 
der laden Die voraus ſichtlich in dieſer Beziehung noch zu 
i a großen Opfer werden willig gebracht werden. 
Nach 7lähriger Arbeit iſt endlich auch der Normaletat 
für das Oymnaſtam zu Stande gekommen. — Für den Aus- 
bau reſp. Erweiterung der Schule zu Schidlis ſiad 3600 Tylr. 
bewilligt. — Für die weibliche Jugend iſt der Turnunterricht 
eingeführt und zum Turnunterricht für Knaben iſt ein Zu⸗ 
ſchuß gewährt worden. — Das Schulgeld für die drei höhe. 
ren Schulen iſt auf einen gleichmäßigen, freilich etwas höhe⸗ 
ren Sat normirt worden. 2 
Die Gasanſtalt, im verfloſſenen Jahre wieder erweitert, 
liefert ſehr erfreuliche Reſultate; in wenigen Jahren wird 
dieſelbe im Stande ſein, nicht unbedeutende Ueberſchüſſe an 
die Kämmereikaſſe abzuführen und dadurch anderweitige Aus⸗ 
fälle, wie 3. B. beim Scheffelgeld und bei den Stromgefällen, 


zu decken. Das urſprüngliche Anlagecapital von 228,000 Thlr. 


iſt bis auf 174,100 Thlr. amortiſirt und das Vermögen der 
Anſtalt beträgt excluſide aller Gebäude und Röhren und nach 
Abzug der noch an die Sparkaſſe ſchuldigen 14,000 Thlr. 
augenblicklich 36,480 Thlr. Der diesjährige Ueberſchuß ftelli 
ſich auf 50,200 Thlr., wovon 24,000 Tylr. für Neubauten 
und Anſchaffungen verausgabt ſind und 6000 Thlr. dem 
Capitalfonds zu Gute kommen. 

Der Geſchäftsumſatz des Leihamts hat im vergangenen 
Jahre fi nicht weſentlich verändert; der Beſtand an Pfän⸗ 
dern war 19,980 mit 60,300 Thlrn. beliehen; das eigene 
Capital iſt auf 38,600 Tylr. angewachſen; au die Kämmerei⸗ 
Kaſſe ſchuldet das Leihamt noch 18,200 Thlr. 

Der Bauetat war pro 1863 auf 100,793 Thlr. HL SR 
nachbewilliat wurden im Laufe des Jahres 31,850 Tylt.; 
davon ſind 23,184 Tylr. noch nicht zur Ausgabe gekommen, 
von dieſer letztern Summe find ca. 19,000 Thlr. in den dies⸗ 
lährigen Bauetat aufgenommen, wodurch dieſer auf die hohe 
Summe von 133,800 Thlrn. auwuchs. 4 

Das Armenweſen erforderte incl. der dazu gehörigen 
Auſtalten in 1863 die Summe von 72,648 Thlın. Es wird 
hierbet daran erinnert, die ſchon in früheren Jahresberichten 
mehrfach angeregte Idee der Errichtung eines Urbeitshauſes 
und eines damit zu verbindenden Siechenhauſes nicht aus dem 
Auge zu verlieren. 


Die endgiltige Entſcheidung des Minifteriums über die 
Lazarethangelegenheit ift noch nicht erfolgt. 

Der Beſſand der beiden Reſervefonds (I. wovon die 
Zinſen zur Kämmereikaſſe fließen und welcher aus Veräuße⸗ 
rung ſolcher Grundſtücke gebildet wird, welche einen Ertrag 
gewähren; II. aus der Einnahme für alle Gegenſtände ge⸗ 
bildet, die der Commune keine Zinſen gewähren) ift augen⸗ 
blicklich 49,678 Thlr., wozu in den nächſten Jahren noch die 
von der Kämmereikaſſe reſtirenden 20,000 Thlr. kommen. 

Der Grebiner Waldfonds iſt gegenwärtig 71,790 Thlr.; 
der Exploſionsfonds 28,885 Thlr.; der Lehns⸗Amortiſations⸗ 
Fonds 32,000 Thlr. 

Hat die Verſammlung während des verfloſſenen Jahres mit 
Umſicht und Treue das fpeziele Wohl ihrer Mitbürger ge⸗ 
fördert und in jeder Beziehung nach Kräften wahrgenommen, 
ſo hat ſie darüber doch auch nicht unterlaſſen das Allgemeine 
zu fördern und zu ſchützen und hat zur Unterftügung des letz⸗ 
tern vielfach und bereitwillig die Hand geboten; ſo bei dem 
Provinzial⸗Turufeſte, der Provinzlal-Lehrerverſammlung, be 
der Aufnahme der deutſchen Land- und Forſtwirthe, dem 
Beteranenfeſt und der Jubelfeier in Leipzig durch entſprechende 
Geldbewilligungen. 

„Schliezlich laſſen Sie mich noch eines Beſuches ge⸗ 
denken, mit dem die Stadt im Sommer vorigen Jahres be⸗ 
ehrt wurde. Der Krouprinz und die Kroaprinzeſſin ver⸗ 
weilten im Juni vorigen Jahres mehrere Tage bei uns. 
Ire Ankunft fiel in die Zeit, wo durch den Erlaß der jegt 
glücklich wieder beſeitigten Preßverordnung der Zwieſpalt zwi⸗ 
ſchen Regierung uad Volk verſchärft und die Miß ſtimmung 
auch in unſerer Stadt geſteigert worden war. Die Com- 
munalbehörden konnten es deshalb nicht für angemeſſen er⸗ 
achten, die Anwejenheit der hohen Gäſte durch Feſtlichkeiten 
zu feiern. Der Grund dieſes Verhaltens wurde aber von 
unſerm Kronprinzen nicht verkannt. Durch die Verſicherung, 
die er den zu feinem Empfang auf dem Nathhauſe verſam⸗ 
melten Communalbehörden gab, daß er keinen Theil an den 
Berathungen gehabt habe, die zu der Preßverordnung geführt 
haben, ſtärkte er unſere Hoffnungen auf eine glückliche Wen⸗ 
dung unferer politiſchen Verhältniſſe. Daß dieſe bald ein⸗ 
treten möge, mit dieſem Wunſche laſſen Sie mich ſchließen!“ 


* Das im vorigen Monat äußerer Umſtände halber verſchobene 
Vocal. und Inſtrumental⸗Concert des Sängerbundes in Verbin⸗ 
dung mit dem Juſtrumental⸗Muſikverein wird nunmehr nächſten 
Sonnabend „ 9. Januar, Abends 7 Uhr, im Saale des Schützen ⸗ 
hauſes ſtattfinden. Die Direction beider Vereine befindet ſich in 
den Händen des bewährten Muſiklehrers Herrn Mäcklenburg, 
und bietet ſomit volle Garantie für einen befriedigenden Erfolg. 
Das Programm ſelbſt enthält ſo viel des Schönen, daß dem muſika⸗ 
liſchen Publikum eine Durchſicht deſſelben genügen wird, um es zum 
Beſuche des Concerts zu veranlaſſen. 8 1 

— Der „Graud. Geſ.“ enthält folgende „amtliche Entgegunng“ 
des Landraths v. Young: ib ‘ 

„Der „Graudenzer Geſellige“ bringt in ſeiner Nr. 152 einen 
Artikel, der den Bericht wiedergiebt, welchen ich in Folge der In⸗ 
terpellation des Herrn v. Hennig» Plondott im Abgeordnetenhauſe 
an den Herrn Miniſter des Innern erſtattet und durch das diesſei⸗ 
tige Kreisblatt veröffentlicht habe, um die verſtändigen Kreis⸗In⸗ 
aſſen über die Situation und die handelnden nr aufzuklären. 

tur eine Stelle jenes Berichtes, die der Redaction „denn doch 
über allen Spaß geht,“ iſt fortgelaffen worden. Sie lautet: 
„„Auch ich könnte pikaute Enthüllungen geben, könnte erzählen, wie 
zuweilen eine Klafter Torf den ſouverainen Willen eines fort⸗ 


wenn fie gerade fehlen, zunächſt in der Kreis⸗Communal⸗Kaſſe zu 
finden find. Ich könnte in anderer Richtung eine weitere Blumen⸗ 
leſe auftiſchen. Indeß behalte ich gern etwas für mich zurück.““ 
Ich habe in meinem Berichte nicht ſcherzen, ſondern eine ernſte 
Sache ernſt behandeln wollen. In demſelben Blatte i 
thoes⸗Guttowo — in der Publiciſtik allerdings ein Neuling, dem 
gen mich anger en. e nicht immer zur Seite ſtehen — ge⸗ 
gen mich aufgetreten. elch ein ebenbürtiger Gegner! Herr 
v. Hennig und Er boten ſich vor einiger Zeit in der biefigen Reſ⸗ 
ſource, einer zahlreichen Geſellſchaft gegenüber Ohrfeigen an, nach⸗ 


Aufgebot vorangegangen. Si tacuisses, philosophus mansisses! 
Herr Mathoes erklärt in feiner langweilig matten Deduction den 
Begriff eines braven Mannes durch Anführung dem Bier „Wer 
niemals einen Rauſch gehabt, der fi kein braver Mann.“ Ob es 


für ihn eintreten? Wenn Herr Maäthoes mir ſchließlich zuruft: 
„„Sie haben All dieſes der Oeffentlichkeit übergeben und damit ein 
Gebiet betreten, das uns gehört, der Fortſchrittspartei. Sie 
find darauf nicht zu Haufe und laſſen die nßzthige Geſchicklichkeit 
vermiſſen.“““ jo überlaſſe ich das Urtheil darüber, wer von uns 
Beiden auf dem Felde der Publiciſtik weniger fremd, getroſt 
dem Leſer. Für die Fortſchrittspartei und 
ſungsweiſe aber iſt dieſer Zuruf bezeichnend, zumal aus 
dem Munde eines Mannes, der noch überall, beiſpiels⸗ 
weiſe auch auf dem geſtrigen Kreistage, vollſtändig Fiasko gemacht 
hat, wenn er auch, ſeiner Deduetion entſprechend, der Brapjte der 
Braven genannt zu werden verdiente. In jenem Zurufe zeigt ſich 
aufs Nene der eigenthümliche Liberalismus der Fortſchriktspartei. 
Prüfe Jeder, der einen Kampf ſucht, ob er dem Gegner 
gewachſen! Die Reue käme ſonſt vielleicht zu ſpät. Ich bin — 
nach Oben und Unten hin — ſchon mit andern Leuten fertig ger 
worden und mit der Situation, welcher ich jetzt 
vollſtändig vertraut. Strasburg, 31. December 1863, Der Land⸗ 
rath v. Young.“ 11 3 
„Eine Extranummer des „Strasburger Kreisblattes“ 
dom 4. Jan. enthält die Bekanntmachung des im Auftrage 
der Kgl. Regierung zu Marienwerder handelnden Regierungs- 
raths Braun, daß dem Kgl. Reglerunge -Aſſeſſor Haar⸗ 
and die einſtweilige Verwaltung des hieſigen Landratho⸗ 
guts übertragen worden iſt (wie bereits telezr, gemeldet). 
Ferner macht Herr Braun amtlich bekannt, daß nicht dem 
egterungs⸗Supecnumerar Hellwich, ſondern dem Regzle⸗ 
rungs⸗Supernumerar Witzig die Verwaltung der die Sicher⸗ 
heitspolizel betreffenden Angelegenheiten, alſo Alles, was 
Paſſe, Verbrechen, Vergehen, Contraventionen, polniſche 
Flüchtlinge und Fremdencontrole betrifft, übertragen wird. 
Für jegt wird das Domänenrentamt Lautenburg noch nicht 
bergeſtellſt, und alle übrigen vorſtehend nicht genannten Ge⸗ 
ſchäfte verbleiben bis jegt beim Domänenreutämt Strasburg, 
welches auch die monatlichen Amtstage in Lautenburg nach 
vie vor abhält. 
Marienburg, 5. Januar. (N. E. A.) In der ge⸗ 
rigen Wahlmänner » Berfammlung wurde Rentier Lietz als 
r für unſeren Kreis zur Abgeordneten » Wahl auf⸗ 
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ſchrittlichen Wahlmannes läutert und wie einige Tauſend Thaler, 


Herr Ma⸗ 


dem dieſer fortſchrittlichen Beweistheorie ein ſehr unerguſckliches⸗ 


Herrn von Hennig wohl Gewinn bringt, wenn ſolche „Braven“ 


ihre Auffaf⸗ 


egenüber ſtehe, 


Hamburg, 5. Januar. Getreidemarkt. Weizen 
und Roggen loco kleines Detailgeſchäft zu unveränderten 
Preiſen. — Weizen Frühlahr ab däniſche Inſeln 2 Thlr. 
höher gehelten, letzte billigſte Offerten geboten. — Del 
höher, Mai 25, October 24%. — Kaffee eher höher, be⸗ 
ſonders Maracaibo. — Zink verkauft Jan.⸗Febr.⸗Lieferung 
2000 &, zu 12%. 

Londen, 5. Januar. Silber 61%. Türkiſche Con⸗ 
ſols 47%. — Wetter kalt und ſchön. — Conſols 91. 17 
Spanier 46%. Mexikaner 36 /. 5 4 Ruſſen 92. Neue Ruſ⸗ 
fen 85. Sardmier 85 — Hamburg 3 Monat 13 72 7% 
„ Wien 12 45 Kr. 

Liverpool, 5. Januar. Baumwolle: 6000 Ballen 
Umfag. Preiſe matt und unverändert. 

Paris, 5. Januar. 3% Rente 66, 65. Italieniſche 5% 
Rente 71, 60. Italieniſche neueſte Anleihe — 3 4 Spa⸗ 
nier —. 1% Spanier 47%. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſen⸗ 
bahn ⸗Aetien 400, 00 Credit mob.⸗Actien 1037, 50. Lombr. 
Eiſenbahn⸗Actien 517, 50. 


Danzig, den 6. Januar. Bahnpreife, 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 127 — 128/29 — 
130/11 —132/4 8 nach Qualität 60/61 — 62/63 14/64 — 
65/6714 — 68/70/72 F; dunkelbunt 125—130/28 nach 
Qualität 57% —60/62.9%, Alles ar 858 Zollgewicht. 
Roggen friſch 120/2 — 128/98 von 3737½ — 3814/39 
S. Par 1258. f 
Erbſen von 38/40 — 41/42 Gr 
Gerſte friſche kleine 106/108 — 110/112 8 von 30/31 — 
32/33 H, große 110/112 — 114/118 fl von 31/32— 
33/35/36 % N ann CO 
Hafer von 20 — 22/23 u 
Spiritus 12% & bezahlt. 
Getreide» Börse Wetter: milde Luft. Wind: W. 
Der heutige Markt war für Weizen eher etwas matter, Käu⸗ 
fer zeigten fi ſparſam und Verkäufer mehr entgegenkommend, 
indem fie es auf paar Gulden ue Laſt im Preiſe nicht an⸗ 
ſahen. Umgeſetzt ſind 115 u Bezahlt für 1308 blau- 
jpißig 330; 126/78 bunt 2370, K 375; (27, 127,84 
beſſerer & 385; 1274 alt bunt I 390; 129% hellfarbig 
390; 13 %% vergl. 392%, 132 bant 2 405; 
131/28 hechbunt 420. Alles r 858. — Roggen feſt, 
1198 ½ 220%; 1258 228; 1278, 1288 4 231, er 
1258. — Wicken Z 210. — Spiritus 12%, N. ; 
Elbing, 5. Januar. (N. E. A.) Bezahlt und anzuneh⸗ 
men iſt: Weizen hochbunt 125 — 132 f 56/57 — 65/66 ½ , 
bunt 125 — 1308 54/55 — 60/61 S, roth 123 — 130 8 
50/51 — 59,60 , abfallender 115 —122 f 38/39 — 47/19 
. — Roggen 120 — 126 4 33 — 30% u — Gerſte 
große, 108 — 1198 29 — 35 , kleine 106 —110 29 —31 
In — Hafer 62 — 804 17 — 22 . — Erbſen, weiße 
Koch 38 — 40 u, grüne Heine 35 % — Wicken 37 u 
— Spiritus bei Partie 12% Ag 9 8000 pCt. Tr. f 
Königsberg, 5. Jan. (K. H. B.) We. zen hochbunter 123, 
1284 56 64 , bunter 125—1274 56 ½ —60 , rother 
1308 61 & bez. — Roggen höher, loco 117 —122—1268 
34 — 36 — 37% Zu bez., Termine behauptet, 1 47 gu 
Frühjahr 39 . Br., 38 Yu Gd. , 1208. r Mai» Juni 
38% . Br., 37% . Gd. — Gerſte flau, große 100 
— 112 27 — 33 H, kleine 98-1108 26 — 32 u Be. 
Dafer unverändert flau, loco 70 90 4 18 —. 26 Yu 
Br., 50 1 dr Früol 23 F Br., 21½ u Gd. — 
Erpſen ſtille, weiße Koch⸗ 41 , graue 35 ½% , grüne 36 
Yu bez. — Bohnen 40 — 46 Gu Br. — Wicken 30 — 31 
* Br. — Reinfaat geſchäftslos, feine 108 — 112 8 70—85 
Su, mittel 104 — 1128 50 — 70 % Br. — Timotheum 
„ * d. . Br. — Leindl' 13 % Ag — Räsöl 
dur c. Br. — Leinlachen 58 — 60 ge Ges 
— HRübtuger 561.9 2 Ker. Br. — Spiritus. Loco Ber⸗ 
täufer 13 ½ Ag, Käufer 13 . ogne Faß; loco Verkäufer 
14½ , Käufer 14½ incl. Faß; 7 Jan. Verkäufer 
13½ Ag, Käufer 13 . ohne Faß; . Frühl. Ver⸗ 
täufet 15 ¾ Ag, Käafer 15% . iel. Faß; Jar 8000 


XI 


pCt. Tralles. * 


Declin, 5. Jauuar. Wind: Oſt. Baro neter: 28. 
8 1100 pie 85 V 5 “en 1 

eigen . 2100 Pfund inc 50 — 58 g. nach Qualität, 
fein. weiß. bunt, poln. 56% „ ab Bahn bez. 15 rol⸗ 
lead 56 Ag do. — Rog , 2000 Pfund loco neuer 
36 ½% e ab Bahn bez., exqaiſit neuer 3, / . do., Jan. 
35% — 36 — 35% M. bez. u. Gd., 36% . Be, Jan. 
Febr. 356 35 / —35 % & bez, Br. u. Gd, Fühl. 36 % 
— 26% — 36% Ag bez., Be. u. Gd., l 
2 bez, unit mr 4  Gerkt der 110 

fund große 30 — „kleine do. — Hafer u 
—— alität, fein. 


Schiysliſten. 
Neufahrwaſſer, den 5. Januar 1864. 
Angekommen: E. Wockenfoth, Eliſe, Copenhagen, 
Ballaſt. — W. Kramer, Adolph; J. Roſenberg, Joachim; 
beide von Pillau mit Getreide nach Norwegen beſtimmt. 
Retour l f. ie C. Kirkmann, Sophia; W. 
eddes, Charter; F. Difen, Mobilia. 
01 988 5. Krauſe für Michaelſen, Emma, Bar⸗ 
row, Holz. 1. 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 23 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 Baromt. 1 — Ro 
3 2 Stand in Term inn Wind und Wetter. 
G Var.⸗Ein. Ireen 

50 342,53 | — , NN W. friſch, bezogen. 

6| 9| 341,54 | — 0,5 [NW. ſchwach, do. 

12| 341,70 | — 0, INM W. do. do. 


wu 


5 1 Dividende pro 1802. re onds. Kur- u. N.⸗NMentbr. 4 9864 0 gechſel⸗Cours vom 5 Jan. 
Berliner. Foudshörse ß ausiB -22d8 11 b e ee eee Beier, — 963 6 e eee 
Ellenbahu:-Actteu · IS berſchl. Litt. A. u. C. 10130143 —142f bz (Freiwillige Anl. 43] 993 bz Poſenſche⸗ 94 6 mſterdam 2 ou. 4 120 bj 
Dividende pro 1862 31. Litt. B. 10 31324 B taatsaul. 1859 |5 104 bz Preußiſche Reutbr1 | 964 G 0. * r 5150 bz 
Hach en-Düſſelderf — 34 bi Oeſter.⸗Frz.⸗Staatsb. 5 10102 bz Staatsanl. 50%2 4 | 94 br Schlefliche 419748 Hamburg u Mon. 53 180 65 
Aachen. Maftricht — 4.28271 hi [Sppein-Tarnowitz 24 4 | 52% 63 „5057 4 90 b — —Aildaudiſche do. RR 
Amſterdam⸗Rotterd. 6 4 101 G heiniſche 6 % 92 bz 8 do. 1850/4 8 bz . Auslande Touds..— tenden 3 Mon N 184 5 
BergiibDiärt. a. | 63° 4 [101% b . St.⸗Prlor. — |4 11034 B do. 185043 99% bz eſterr. Metal. | 60 dz 2 3 % 8 00 
Berlin-Anhalt 8% |4 |147 2 Nhein⸗Nahebahn — 4 | 24234 b do, 18530491 bz de. Nat.⸗Anl 5 357 dz — Oeſter. W N. 0 81 b3 
Sn 64 4 1187 5 dehr.⸗Eref.⸗K.⸗Gladb. 43 94 bz Staats-Schulbf 33 574 bz Neueſte Oeſt. Aut |? 75. bz FL. 5 de. 5 505 bi 
Berlin⸗Potesd.⸗Madb. 14 4 75 b Ruff. Eiſenbahnen — |5 1053 b Staats⸗Pr.⸗Anl. 31194 5 Oeſterr. Pr.⸗Obl. 4 721 Leiß ba bean 997 8 bi 
Berlin-Stettin 7 4126 Stargard Pe ſen 6 3 873 Kur- k. N. Schld. (3 87% dz do. Eib. eooſe — 28, bp 8 0 Tage 54 88 8 
Böhm. Weftbahn — 5 | 64 Defterr. Südbahn 84 15 35—3 bz Berl. Stabt⸗Obl. 4100, bz Inft. b. Stg. 5. 1 80 bz Feat Mon. 3 5620 
Greel.-Schw.-Freib. 8 4 11934 0; Tbör. 7% 4 18 bz de. do. 3 8 C The de. 8 An. | 91, bi neten d N 9705 
Brteg⸗Neiße 41 4 80 © r Bhrſenh.⸗Anl. 102 G Ruſſ.⸗engl. Aul. 5 894 bi u 5 5 . I Woch. 
Cöln⸗VUeinden 12313411664 bz 5 Kur- u. N. Pfbbr. 33 87, bz do. do. 3.1 ton 
&ofei-Oderb. (Wilhb.)] 34 49 bz Dant- unt Antutrte-Paptert. do. nene 2 48% bz do. ds. 45 
do. Stamm⸗Pr 43 4 — — Tioldende pre 152. 37 ſtpreuß. Pfdbr. 33 84 G do. do. 18625 
do. be. 5 5 — — preuß. Bank- Antheile 5/121 8 do. „ 4 bz uff. Pl, Sch.. | 70% bi Sold und Paptergelb. 
Ludwigsh.⸗Berbach 9 4 136 9 Kerl, Kaſſen⸗Verein 5434 14 5 pommersche 33087 bz ſ4ert. L. A. 300 Fl. — 905 bz u a 37 . 
Man deb.⸗Palberſtadt 177 4 175 G pom. R. Brivatbani 51 a | 1 9 do. 147 bf do. L. B. an 4 — Fr. Bla. t. 995 biſdeuisd er 110% 
Dagdeburg⸗Leipzig 17% — — Tanzig 6 „96 G boſenſche 4 103 5 Pfdbr. u. tu S. -R. 80K bz u B ohne R. abi Sovrgs. 6.203 B 
Magdeb.⸗Wiitenb. 1% %% 66 bz oͤnigs berg 57 99 G do. neue o 96 5 Part.⸗Obt. 500 t — 86% et bz Def br. . 824 bi Goldtron. 9.6 bz 
Drainzerudwigshaten 7 119 bz ofen 5444193 6 de. do. 4933 B b. S Pr. — — Pol. Bin. 8% dz 8 bj 
Mecktenburger 23 60 ei bz u B magdeburg 45° 89 5 Schleſiſche 33 927 B Kurhefſ. 30 K hir, 521 et bz Dollars 1 B Süber 29 26 
ViNufter- Hammer — 14 | 95% rs.» Üntheii| 73 94 bz u Weſtpreuß. 30 84 bz J. Badens. 35 Fl.— 30 B Napo 5% bz 
Nieverſcl.-W. art. m 95 bz Verler Handels- Ge 9 4 2 bz u B bo. 3 bz Deſſauer Pr. „ 31100 B 
Hrnerikt - metabaht “ N 5 „erveie 1 W. do. neue 914 br mb IN hi * 


Als Perlodte e hen ſich: 
ohanne Lichtenſtein, 
Marien burg 
Jacob Gottfeld, 


glücklich entbunden. 
anuar 1864. 
W. Albrecht 


Concurs⸗Eröffnung. 
Königliches Stadt⸗ u. Kreis-gericht 
5 zu Vanzig, 
1. Abtbeilung, 


den 6. Januar 1864, Vormittags 11 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Joh. 


N 


uzemin, den 5. 
[8550] 3 ] 3 


. Mädchen leicht und 


Wilh Otto Hahn, in Firma Otto Hahn, 


bierjelbit iſt der Fiummänniide Concurs im ab⸗ 
ekürzten Verfahren eröffnet und der Tag der 
e auf den 30. December 1863 
eſtgeſetzt. 
um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 
Juſtiz-Rath Walter beſtellt. Die Gläubiger 
des Gemeinſchuldners werden aufgefordert, in 
dem auf 8556 


den 15. Januar 1864, 
Nachmittags 123 Uhr, 
in dem Verbandlungs⸗Zimmer No. 18 des Ge⸗ 
richtsgebaudes vor dem gerichtlichen Commiſſar 
Herrn Stadt- und Kreis: Gerichts⸗Rath Cas⸗ 
par anberaumten Termine ihre Erklärungen 
und Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Vers 
walters oder die Beſtellung eines andern defi⸗ 
nitiven Verwalters abzugeben. 


llen, welche vom Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 


ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen; 
vielmehr von Beſitze der Gegenſtände bis 
zum 6. Februar 1864 einſchließlich dem Ge⸗ 
richte oder dem walter der deal Anzeige 
zu machen, und Alles, mit Vorbehalt ihrer et⸗ 
waigen Rechte, e hin zur Concursmaſſe ab⸗ 
uliefern. Pfandinhaber und andere mit denſel⸗ 
gegen Aan — 

uldners haben von den in ihrem Beſitze be⸗ 
findlichen Pfandſtücken uns Anzeige zu machen. 


Einladung zum Abonnement 
auf die 


Friſt. 


ationalverein und 
eunden auch in Preu⸗ 
Ben zu vermitteln, die Grundſätze des Vereins 
auch dort zu vertreten und zu verbreiten und 

damit deſſen Zwecke auch dort zu fördern. 
r die „ werden that ſächlich 
zuverläfftige ittheilungen, zur Kenn 
eichnung der Verhälkniſſe und Zur 
ande in Preußen gern angenommen und ans 
mog w Jelſ⸗ ichtet auf den Poſtdebit 
95 verzichtet auf den Poſt debit; 
e iſt nur und allein durch den Buchhan⸗ 
el, (zum Preis von 12% Sar.) oder (gegen 
francirte Vorausbezahlung) direct bei der 
unterzeichneten Expedition bier 
(zum Preis von 10 Sgr. hier am Ort zu be⸗ 
ziehen). Im letzteren Fall übernimmt die Expe⸗ 
dition an dem entſtebenden Porto den Betrag 
von 13 Sgr. pro Exemplar und Quartal. Bei 
Bezug von mindeſtens 20 Exemplaren unter 
einem Paquet reducirt ſich der Portozuſchlag 
auf ein ſolches Minimum, daß in keinem ſolchen 
Fall der Abonnementsbetrag incluſive Porto 
auf mehr als 14 Sgr. pro Exemplar und Quar⸗ 
tal ſich berechnen wird. Inſerate werden mit 2 
Sgr. oder 7 kr. für die doppeltſpaltige Petit⸗ 

zeile berechnet. 0 
Coburg, im December 1863. 
Die Expedition der „Friſt“. 
F. Streit's Verlagsbuchhandlung. 


Die permanente Hefenniederlage in 
Danzig, Hundegaſſe No. 30, em- 
pfichlt anhaltend gute uno, trifche Hefe zu einem 
ligen Preiſe. Die Herren Brennereibeſitzer 
und Backer werden beſonders darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht. * 3 
eff 


ectuirt. — 
1 Ganz trockene, büchene 13°, 2, und 
Zzöllige Bohlen halte ſtets auf Lager. 

A. 0 Dubke, 

auf der Speicherinſel, Hopfengaſſe No. 90. 
riſch gerbſtete große Weichſel⸗Neunaugen em⸗ 
pfiehlt ſchock⸗ und ſtückweiſe billigſt 

[8546] Guſtav Thiele, 

Heil.⸗Geiſtgaſſe 72. 


Pr 2 
Nori br 
Arenswald. 18532 
me geg . 125 4. Januar 1864. l 
eute Nachm 8 br wurde meine Frau 
@lifabeth geb. Struckmann von einem 


b 
uswärtige Aufträge werden umgehend 


itish , Mercantile 
Feuer- und Lebens-Versicherungs- 
Gesellschaft 


in LONDON und EDINBURG, 


gegründet 1809, 
Grundcapital Thlr. 13.333, 00. Reservefonds Thlr. 4,152,000. 


Diese laut Rescripte der bohen Ministerien vom 4 Decbr. v. J., auch für die Preussi- 
schen Staaten concessionirte Gesellschaft, die sich überall wegen ihrer Solifität und schnellen 
gerechten Abwickrlung von Schäden eines wohlbegründeten Rufes erfreut — übernimmt 
zu billigen festen Prämien, wobei jede Rachschuss- Verbindlichkeit 
ausgeschlossen ist, sowohl 


Feuer-Versicherungen 


als auch 


Lebens-Versicherungen. 


Für beide Geschäfts-Branchen bietet die Gesellschaft den Versicherern jede mögliche 
Erleichterung, und ist der unterzeichnete General- Agent zur sofortigen Vollziehung 
der Policen für Feuer- Versicherungen ermächtigt, und ertheilt stets gerne 


jede nuhere Auskunft, indem derselbe sich zur Entgegennahme und Ausführung betreffender 


Aufträge empfiehlt, 


A. J. Wendt; 


18545 Heiligegeistgasse No. 93. 


Das Comptoir der General⸗Agentur der Preußi⸗ 
ſchen National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Stettin, 
ift von der Heiligengeiſtgaſſe No. 93 nach der Hundegaſſe No. 89 
verlegt, was ergebenſt anzuzeigen mir erlaube. = 

Hugo Kortenbeitel, 
kn Generale Agent der 
Preußiſchen National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Engliſche glaſirte Steinröhren 
empfieblt [6608 
Gr. Gerbergaſſe No. 7. Hugo Scheller. 

R. F. Daubitz'ſcher Der Verkauf 11=⸗ 


1 . 
jäh 
3 1 1 | "Sprung- Wibber 
rau er- iaqueur | aus der bieſigen Ori⸗ 
U | inal⸗Kammwoll⸗ 
erfunden und nur allein bereitet von dem tammſchäferei— 
Apotheker N. F. Daubitz in Berlin, 
Eharlottenftr, 10, iſt acht zu beziehen in der 
autoriſirten Niederlage bei 11314 
Friedrich Walter in Danzig, 
0 Hundegaſſe 96. 
Ad. Mielke in Prauf, 
Jul. Wolf in Wenfahrwaffer, 


[8413] 


reines Gerdeshagener 
Blut, — beginnt am 
18. Januar d. 3. 


Dominium Weedern x 
bei Darkehmen in Oſtpreußen, 
Bahnſtation Inſterburg. 


8477 


1 | 3 Im II Heiligegeistgasse No, 93 ist 
Hildebrand in Juckan, ö I die Hin Etage, bestehend aus 
J. W. Frost in ewe. be * A 

7 d beſtes taffini Kabinet, Tönmern, Klebe, Boten, zz 
Dur pe Bit in M 0 5 Ostern an ruhige Bewohner 2. vermietben. 
18538) . er in Me we. i 
ei Er EEE Be 


Fe — —ů 10.8 U 
a. 21,0 Fuß */rzöllige, miadeſte ut Jo 
C breite Dielen in Längen von A Und 
100 Schog 1 Fuß lange fiefen P gauge 3 
Zoll Durchmeſſer, ERBEN zu kaufe cht. 
Anerbietungen a 
Deich⸗ Hauptmann u 18547] 
S e u Ba 
— i 
Creme van ITup! 
Dieſen aus gezeichneten Kralater Liqueur als 
Schutz und beim gegen Ttichinenkrankheit, 
giebt org ar Verficheru td daß es kein Gift iſt, 
a5. gr. ab 
F. L. Jeche, 
485527. Tamm 4. 
Ein hurger umſichliger Tann, 2 Jahre alt, 
E welcher eine — Handſchrift ſchnell ſchreibt 
und dem Schul enntniſſe zur Seite ſtehen, 
wünſcht auf ſolives Honorar iR. genanntem 
Jabs beichäftiaf . Gerät ar Offerten 
immt die Exped dieſer Ztg. unt. I entgep- 
F ie - — 
2 bonnements-Lilten zu den im Schüßenbauſe 
A ſtattfindenden Concerten, liegen En gefälli⸗ 
en Unterzeichnung bis zum 12. d. Mts. in der 


Am 13. Januar 18 =! 
Vormittags 11 u Sr 
fen bei mir der Die zu 
fentliche meiſtbietende 


| 


Verkauf von 
10 zweijährigen und 
90 einjährigen 
Kamgepon Böden, 


— Weigel en 
x we 
Kammwoll - Schafen ftattfinden, wozu Käufer 
hierdurch eingeladen werden. 

Bemerkt wird, daß die Böcke in zwei glach⸗ 
mäßige Klaſſen eingetheilt find und zu reſp. 
25 . un 


d 50 % Minimal- Preis eingeſcht 
fen werden jedesmal 10 Stück 
en 8128 


| 
ö 
| 
werden. | 
2 5 ; 8128 
uſch⸗Toitenwinkel, bei Roſtock. 


nde Kühe find Umſtände hal 
fen in 


Plehnendorf bel Bauer. 


eſte friſche Rübkuchen empfiehlt billigſt frei 


den Bahnhöfen und ah bier 


| A. Bäcker in Mewe. Ylumenbale gere Herrn 2. g de, Lang? 

Männern, di u wiſſenſchaft⸗ aſſen⸗ und Gerbergaſſen⸗Ecke 5 8 

ichen e 5 — 1 zu a re ang — et, 5 Saaten 
i iſt bere diger de Beer, jenbi erſonen on 
e801 ee garten 6. 5 Thlr. L. Laade. 


Meblete, ehr convenable Grundſtüde, ſowohl 

M lanblihe als jtäotifche, darunter Geschäfts 

häuſer, dec Auftrage zu verkaufen. 
Alt] J. E. Baumann, Nöpergaſſe 13 


ert Cand, theol. Ludwig Döring wird 
biermit ersucht, dem R 


bend feine Adreſſe aufzugeben. 


Graudenz. 
18549 Bruno Stechbardt, 


— — — 2 — DE 
in Hauslehrer für 3 Kaaden von 6—11 

E Jahren wird geſucht. Gehalt 200 * Na- 

—— in der Exped. dieſer Zeitung unter No. 
952. 4 


Mein Comtoir iſt von heute ab 
Frauengaſſe No. 49. 


Danzig, 4. Januar 1864. 
15473 Th. Boyd. 


Das Comptoir Laugenmarkt 
20 iſt zu vermiethen. 5e 


A* dem Wege vom Langenmarkt aber die 
Börſe nach der Spar⸗Kaſſe iſt ein Bund 
kleiner Schlüfjel verloren. Wer daſſelbe —.— 
markt No. 57 abliefert, erhält eine angemeſſene 
Belohnung. 18558 


kündigten t 1 
Vorträge über die neueſte Geſchichte 
Italiens 


Sonnabend, den 9. Januar, Abends 63 Uhr, 

im Saale des Gewecbehauſes zu eröffnen die 

Ehre haben. 

Gegenſtaud des erſten Vortrags: Landes⸗ 
und Volksart. — Italieniſche Zuſtände 


vor Bae Jahren. — Die Factoren 


Bilets e 2 . pie Perf Mies; 
ille e 2 ro erſon, am 
Billets A 11 pro Perſon für 6 Vorleſun⸗ 


gen und a 15 Ge für die einzelne Vorleiung 
find in den Buchhandlungen von Leon 
Saunter und F. A. Weber, fo wie 910% 


— — . la 
Stadt-Theater. 


f m A. Lang. 
— Januar, ' 
Denen, für Herrn L. Bilder Ühten, 
gr iavolo, oder: Das Gaſthaus zu 
Terraciud. Komiſche Oper in 3 Acten von 
Auber. Hiecauf: Die Wiener in Berlin. 
Liederſpiel in 1 Act von Holtei. 


Aufruf zur Hilfe! 


30. October p. J. eniſtand im Kirch⸗ 


dorfe Borßymmen, im Kreiſe Lyck, eine Feuers⸗ 
— welche bei dem is mebenden 
Sturm fast das ganze Torf in Aſche legte 
und & en Anſtrengungen zum Trotz binnen 
ener Stunde 128 (Gebäude vecnichtete. Nur die 
Kirche und einige wenige Privathäuser blieben 
be Ungefähr 00 Menſchen find ihres 
bdachs beraubt und von allen Mitteln ent- 
bi t, dem Elende und der Strenge des nahen 
inters preisgegeben. Die Grundbeſitzer baden 
den ganzen Einſchnitt und einen großen Theil 
ihres Viehs verloren, die zahlteichen Handwer⸗ 
ter ihr Handwerkszeug und die Stätte, an wel⸗ 
er ihre Hand das tagliche Brod erwarb. Nur 
ein geringer Theil der beweglichen Habe war 
verſichert. Der Geſammiſcha den beträgt nach 

ungefäprer Schätzung gegen 200,000 Thaler. 
Die Noth der meisten Abgebraunten ist fo 
roß, das nur j&leuniye und energiſche Hilfe 
e vom Untergange retten kann. An die Mild⸗ 
Aemel bs und peutichen 
leute von der Memel bis zum Abein richten die 
2 f Hilfe 
für die Unglücklichen und erklaren ſich bereit, 
milde Gaben in mpfang en 5A über 
ATI e nung zu legen. 

0 ierungsbezirt i 

dd 4 25 November Bumbinnen), 


‚Du 8 en⸗Rendant. 
a Wein Kaufmann Bion in, Kaufmann. 
G. Je. Oberlebrer.  Koniegrg Kaufmann. 


s . m. Stoob 
Wien o, Kaufmann. 15 775 1 


delegenhensgevichte aller Art ſertigt 
age Nude Beutler. 


Drad und Bern Dank . Kafe mann 


